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tétfûijrte ftänfcr.*)
(Bon SBilItam SBolfenêberger.

Stein greunb, ber ïoadere ©djulnicifter ©omiriiï $tttor, pat mid) in
feine (Sdjulftufie mitgenommen. @ê ift ein berfdjlafener 3Binterno,d)mittag,
grau bic Serge'unb fdjtoer bie ßuft. @5 milt ein S>etterleiit ïommen,
mein' id;. :

©ie ©riffel ïlappern. ©ie kleinen haben ©djreibftunbe. finb
junge, ïleine Sauernfäuftchen, bie bie ©riffel batten. Stngftlidj unb' part
batten fie baê biinne Scpieferftielcpen. (Sie fepreiben mit ernftpqften Stie?
•iten, ßinie um ßinie ioirb ooïïgemalt, baê gebjt nur fo, „auf, ab, a,uf, ab, runb
perum unb jept ein fcpûneê Sdftoänglein bran —"

9Kan fiept eê orbentlicp an biefen ©efid)tcrn, toie ernft ipnen biefe $unft
Oorïommt. Éber fdjtoer iff fie, gang getnaltig .fdjtoer SBenn nur ber ©rif=
fei niibt toäre! Stber immer toiïï ber narî) ber berïeprten (Seite, audjtoenn
man eê reibt gemeint bat. ©a gibt eê benn ein „g" mit einem eingebriidten
Saudi unb baê ,,ê" Beïommt immer einen fpipen Sudel auf.ben Süden,
llnb fo bart finb bie ©riffel, eê pfeift nur fo, ioenn man fie ein toenig reibt
in bie |janb nimmt...

©er toadere ßeprer nimmt eine§ nad; bem anbern bran. @r fetjt fid)
neben jebeê eine SBeile bin. „©er ©riffel ift fcplecht, $err Seller!" fagt
ber ïleine Sott. „0 nein," fagt mein greunb rul)ig unb fepr gütig, „beine
Eaub ift gu fdjarf unb ungefepidt, Sott."

'Sdjon fipt er neben ibm. Sein fcpneetoeifjer Scheitel leudjtet fo rein
neben bem fettoargen, ïraufen JH'nberïopf. llnb rubig, rul)ig unb gang ficher
fübrt er mit feiner Eanb bie ^inberpanb unb bem ©riffel, eê bat aïleê gut
Slab barin. ,,_@inê f— gtoei —" e§ gebt gang fa,d)t unb ber ©riffel barf
niept mebr pfeifen, unb Ieid)t unb fidjer muff nun aïleê gleiten, ©ie ®nabcn=
banb beïommt orbentlidj Sertrauen.

Sd) benïe an mein ßeben unb bafg barin fo manche 3^tte fd)ief fiept,
©ê toirb mir biefe Shmft fo fdjtoer.

Sd) benïe an mein ßeben unb bafg barin fo biel eingebrüdt ift, toaê runb
unb tooll fein füllte, 3fip toeif; gar nid)t, toarum mein .©riffel deine Sogen
guftanbe bringt unb aïïeê ftetê fo edig mirb. @ê muR am ©riffel liegen,
benn ich feï>e ben Sogen gang beutlich, ben ich mad)en möchte, — unb boep
nicht ïann.

Sep benïe an mein ßeben unb tote ich fditoer unb ungefdgdt getan, %cp
benïe an bie fiepere ^a,nb, bie fo gütig nachhilft, unb an gtoei klugen, bie
forgen unb finnen, bafj mir nicht aïïeê mifgraten barf.

8tm ^apreêtage oon Soger ©afementê. Einrichtung:
©8 geigt fief) oft genug, baff bie ©oten ftârïer finb alê, bie ßebenben.

S.S.
*) Sïuê „91 e I i g i :ö f e Htini a tu r e n" 'bon 28. SB o I f e n 3 b e r g e r.

lag bon (Sugen ©alger, föeilbronn. @bb, 331 f. 1.20. $a§ obenftetfenbe SSeifpiel magbem Sefer einen (Begriff geben bon ben 09 ©^Uberlingen nnb ©ebiebten, lûeïdje SBoto
fenëberger unter bem genannten (Eitel bereinigt Bat. ©3 fteeft inabre grömmigteii
barm, bie ben SBibertoârtigïeiten beë'SebenS feft in§ feige fieïjt, bie ©eele ftârïtunb fie baburdj übertoinbet. - ••?•.) •
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Geführte Zhslà*)
Von William Wolfensberger.

Mein Freund, der wackere Schulmeister Dominik Fluor, hat mich in
seine Schulstube mitgenommen. Es ist ein verschlafener Winternachmittag,
grau die Berge und schwer die Luft. Es will- ein Wetterlein kommen,
mein' ich. ^

>

Die Griffel klappern. Die Kleinen haben Schreibstunde. Es sind
junge, kleine Bauernfäustchen, die die Griffel halten. Ängstlich und hart
halten sie das dünne Schieferstielchen. Sie schreiben mit ernsthaften Mie-
nen, Linie um Linie wird vollgemalt, das geht nur so, „auf, ab, a.uf, ab, xund
herum und jetzt ein schönes Schwänzlein dran —"

Man sieht es ordentlich an diesen Gesichtern, wie ernst ihnen diese Kunst
vorkommt. Aber schwer ist sie, ganz gewaltig schwer! Wenn nur der Grif-
fel nicht wäre! Aber immer will der nach der verkehrten Seite, auch wenn
man es recht gemeint hat. Da gibt es denn ein „a" mit einem eingedrückten
Bauch und das „s" bekommt immer einen spitzen Buckel auf den Rücken.
And so hart sind die Griffel, es pfeift nur so, wenn man sie ein wenig recht
in die Hand nimmt...

Der wackere Lehrer nimmt eines nach dem andern dran. Er setzt sich
neben jedes eine Weile hin. „Der Griffel ist schlecht, Herr Lehrer!" sagt
der kleine Rott. „O nein," sagt mein Freund ruhig und sehr gütig, „deine
Hand ist zu scharf und ungeschickt, Rott."

Schon sitzt er neben ihm. Sein schneeweißer Scheitel leuchtet so rein
neben dem schwarzen, krausen Kinderkopf. Und ruhig, ruhig und ganz sicher
führt er mit seiner Hand die Kinderhand und den Griffel, es hat alles gut
Platz darin. „Eins!— zwei —" es geht ganz sacht und der Griffel darf
nicht mehr pfeifen, und leicht und sicher mutz nun alles gleiten. Die Knaben-
Hand bekommt ordentlich Vertrauen.

Ich denke an mein Leben und daß darin so manche Zeile schief steht.
Es wird mir diese Kunst so schwer.

Ich denke an mein Leben und daß darin so viel eingedrückt ist, was rund
und voll sein sollte. Ich weiß gar nicht, warum mein Griffel keine Bogen
zustande bringt und alles stets so eckig wird. Es muß am Griffel liegen,
denn ich sehe den Bogen ganz deutlich, den ich machen möchte, — und doch
nicht kann.

Ich denke an mein Leben und wie ich schwer und ungeschickt getan. Ich
denke an die sichere Hgnd, die so gütig nachhilft, und an zwei Augen, die
sorgen und sinnen, daß mir nicht alles mißraten darf.

Am Jahrestage von Roger Casements Hinrichtung:
Es zeigt sich oft genug, daß die Toten stärker sind als. die Lebenden.

U.V.
às „Religiöse Mini a t u r e n" von W. Wolfe n s b er ge r. Ver-

lag von Eugen Salzer. Heilbronn. Gbd. Mk. NA. Das obenstehende Beispiel magdem Leser e,nen Begriff geben von den S9 Schilderungen nnd Gedichten, welche Wol-
fensberger unter dem genannten Titel vereinigt hat. Es steckt wahre Frömmigkeit
damn, die den Widerwärtigkeiten des Lebens fest ins Äuge sieht, die Seele stärktund sie dadurch überwindet. j
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